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Allein am Rheinufer werden pro Tag bis zu drei Tonnen Litteringabfälle entsorgt. Nach Festen 
kann das sogar noch mehr sein. Mit 31 kg Littering pro Einwohner nimmt Basel eine traurige 
Spitzenstellung unter Europas Städten ein. Trotz umfassender Aufklärungskampagnen, trotz 
einem grossen Angebot an Abfallkübeln, trotz der Einführung von Litteringbussen, obwohl die 
Polizei an den besonders betroffenen Orten (Rheinufer) ab 19 Uhr ständig in Zivil oder uniformiert 
patroulliert und obwohl 34 Ordnungsbussen für Littering ausgesprochen wurden, hat sich die 
Situation nicht verbessert. Im Gegenteil das Littering hat im letzten Jahr um 20 Prozent, also um 
fast 400 Tonnen, zugenommen. Scherben säumen das Rheinufer. Badende werden dadurch 
verletzt. Kaputte Flaschen werden bei Schlägereien eingesetzt. Am 1. Januar 2007 wurden allein 
fünf Tonnen Scherben in der Innerstadt weggeräumt. Getränke- und Fastfoodverpackungen 
machen den weitaus grössten Anteil an den weggeworfenen Abfällen aus. Werden diese mit 
einer genügend hohen Depotgebühr belastet, fällt das Problem deutlich geringer aus. Die 
Mehrwegbecher, die etwa an der Buvette bei der Kaserne gegen Pfand angeboten werden, findet 
man jedenfalls nicht am Boden. 

Die Regierung wird deshalb gebeten zu prüfen und zu berichten, ob sie mit Grossverteilern und 
Fastfoodanbietem das Gespräch suchen kann. Das Ziel soll sein, diese dazu zu bewegen, die 
Getränke und Fastfoodartikel möglichst umfassend mit Mehrwegverpackung und Pfand abzugeben. 
Sollte dies nicht gelingen, ist zu prüfen, ob die Verteiler am Entsorgungsaufwand und an den 
Entsorgungskosten beteiligt werden können. 
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